
MODUL 6 

Einführung in 
Beratung 50+ 

HTTP://WWW.IN50PLUS.COM 1 



Überblick 
1. Einführungsübung 1 

2. Beratung 
 Exkurs: Beratung im PM (mit Übung 2) 

3. Der Berater (mit Übung 3) 

4. Der Beratene 

5. Reflexion in der Beratung 

6. Evaluierung der Beratung  

7. Übung 4 

2 HTTP://WWW.IN50PLUS.COM 



Lernziele 
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Am Ende dieses Kurses sind Sie in der Lage einen ganzheitlichen und 
bedarfsorientierten Beratungsprozess für Menschen50+ zu schaffen. 

Sie lernen etwas über:  

• Best- und Worst-Practice-Beispiele sowie Kriterien für positive und negative 
Einflussfaktoren auf Beratungsprozesse in der Praxis.  

• Wichtigste Beratungstheorien zum Thema Nützlichkeit in der Praxis.  

• Entscheidende Elemente (z.B. psychologischer Vertrag) eines 
Beratungsprozesses aus ganzheitlicher Sicht. 

• Bestimmte Aspekte der Beratungsgespräche und -prozesse.  

• Individuell orientierte Beratung im Rahmen der Karriere- und 
Übergangsberatung entlang geeigneter Beratungstheorien unter 
Berücksichtigung persönlicher Erfahrungen und Bedürfnisse des Klienten. 



Einführungsübung 1. 
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Ich möchte 

nicht hier sein.  

Das ist nicht 

mein Problem! 



Einführungsübung 1. 
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Übung 1.  Einzelarbeit (10 Min) 

• Was verstehen Sie unter Beratung?  

 

• Welche Ziele verfolgt Beratung?  

 

• Brainstorming entscheidender Elemente und Schritte in der 
Beratung!  

 

• ZIEL: ein gemeinsames Verständnis für Beratung schaffen 



Einführungsübung 1. 
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Übung 1. Die Ergebnisse zusammenführen 



2. Beratung 
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• Beratung muss  

 lebenslang, ganzheitlich, kontextbezogen und 
 präventiv sein.  

 

• Erfolgreiches Altern:  

◦ Intellektuelle Stimulation + Erwerb neuer Fähigkeiten 

◦ Aufrechterhaltung eines aktiven und unabhängigen 
Lebensstils  

◦ Sinnvoller Beitrag durch Aktivitäten, z.B. Arbeit, 
Freiwilligenarbeit usw. 

 Savickas et al., 2009 

Kerz, Teufel & Dinman, 2013 



2. Beratung: Theorien 
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Anfangs-
phase 

• Problembewusstsein  

• Gründe des 
Problems 

Problem-
analyse 

• Informationssuche  

• Erkundung des Individuums 

Mögliche 
Lösungen 

finden 

• Alternativen auflisten 

• Veränderung des Kunden 

• Entscheidungsfindung  

Entschei-
dungs- 
findung 

umsetzen  

• Aktions- / Lernplan  

• Mögliche Hemmnisse  

Nach- 
verfolgen 

• Summative Evaluation 

• Soll-Ist-Vergleich 

Peterson et al., 1999 

Savickas et al., 2009 

Egan, 1998 

Schulz, 2014 

Ertelt & Schulz, 2015 
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2. Beratung: Verfahren 

Willkommen 
• Angemessener 

Ort und Zeit 

Problem-
definition 

• Warum sind Sie hier? 

• Wer unterstützt / ist gegen das 
Treffen?  

• Was möchten Sie ändern? 

Vertrag 
(Beziehung) 

• Dauer, Erwartungen 

• Klare, transparente Regeln 

• Respekt & Verantwortung 

Vorgehens-
weise 

• Gemeinsame Ziele  

• Aktionskursplan 

• Fortschrittsbericht 

• Nachbereitung 



2. Exkurs Beratung im Bereich PM 
Übung 2. Folgt die Beratung einem solchen Verfahren im PM Bereich?  

• Für den PM-Fachmann dient die Beratung dazu, die Werte und Ziele 
der Mitarbeiter und die des Unternehmens in Einklang zu bringen.  

• Tun Sie als Berater etwas Ähnliches? Wenn nicht, würden Sie etwas 
Ähnliches tun? 

• Füllen Sie die folgende Tabelle aus! 
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Ziele des 

Mitarbeiters 

Entsprechende 

Unternehmensziele

? 

Wie können die 

Ziele gefördert 

werden? 

1. 

2. 

3. 
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2. Beratung: Ansätze 
Lösungsorientiert 

Konzentrieren Sie 
sich auf die 
Gegenwart 
Eigene Zielsetzung 

Die Lösung ist 
zentral 

Probleme sind 
etwas Normales 

Berater motiviert 

Systemischer Ansatz 

Aus der 
Familientherapie 
Soziale Netzwerke 
des Einzelnen 
Externe 
Provokation 
Veränderung des 
Einzelnen 

Ressourcenorientiert 

Individuelle 
Fähigkeiten (PS) 
PS = Hoffnung, 
Kompetenzen 

Stress = PS-Mangel 
/ Verlust 
 Klient als 
Sachverständiger 
PS identifizieren 
und trainieren 
Beratung verschafft 
Sicherheit 

Kundenorientiert 

Fördern von 
Selbstbild & Ideal 

=Entwicklung 

Angemessene 
Einstellungen: 
Authentisch, offen, 
mitfühlend 

Bedingungslose 
Wertschätzung 

Mosberger, Schneeweis & Steiner, 

2012; Schlippe & Schweitzer, 2007; 

Beushausen, 2010; Egan 1998, 

Finke, 2004 



 
2. Beratung: Paradox 
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- Fokussiert 

-Bewusst 

- Objektiv 

- Praktisch 

- Entschlossen  

- Flexibel bei dem, was 
man will    

- Vorsichtig  

- Optimistisch 

- Flexibel bei 
Veränderungen 

Gelatt, 1991 von Schulz, 2014 
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2. Beratung: Interventionen I 
Normen 

• Aktives Zuhören, Verstehen und Antworten  

Klärung 

• Gegenfrage 

• Paraphrasieren = Zusammenfassung, um den Überblick zu behalten  

• Visualisieren = zeichnen, malen, auf andere Weise sichtbar machen 

Perspektivenwechsel des Klienten  

• Zirkuläre Fragen (provokante Fragen) 

• Rollenspiel (erzählen Sie die Geschichte aus einer anderen Sichtweise) 

Feedback 

• Selbsteinschätzung verbessern Knoll, 2008 
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2. Beratung: Interventionen II 

Bewertung von Gefühlen 

• Skala-Fragen (Wie bewerten Sie ..., auf einer Skala von 1 bis 10?) 

• Dient zur Demonstration des Fortschritts oder der Verbesserung 

Knifflige Probleme 

• Hypothetische Fragen (zukunftsorientierte Vorstellung für Lösungsprozesse, 
dient als Anker) 

• Wunderfrage 
(Stellen Sie sich vor, Sie wachen morgen auf und alles ist gut. Was würde anders 
sein?) 

Festgefahrene Situationen 

• Immunisierungsfrage 
(Fragen zu bereits absolvierten Situationen, zu Erfolgsfaktoren und Fähigkeiten) 

Knoll, 2008 



2. Beratung: Zusammenfassung 
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Beziehung & 
Beziehungsfindung 

Klare, 
transparente 

Regeln 

Gemeinsame 
Verantwortung 

Vorgegebenes 
Verfahren 

Gemeinsame 
Ziele 

Vernünftiger 
Aktionsplan 

Fortschritts-
bericht 

Umgebung 

Umgebung des 
Einzelnen  

Unternehmen / 
 Orga Umwelt 

Gesellschaft 

Berne, 1966; Egan, 1998; Peterson et al., 1999; Katsarov et al., 2014 



3. Der Beratene 
• Überdenken Sie die Ziele für Mitarbeiter50+ 

 

• Die Kognitionen älterer Erwachsener funktionieren anders  
◦ Aufgrund eines anderen Sozialisationsprozesses 

◦ Aufgrund mehr und anderer Erfahrungen, z.B. IKT  

◦ Kontrollüberzeugung 

◦ Kognitive Kontrollmechanismen 
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Artistico et al., 2003; 

Ng & Feldmann, 2008; 

FitzGerald et al., 2017 



3. Der Beratene 
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• Wissen über das eigene Selbst 
◦ Über eigene Bildung, Kompetenzen, Lebensziele und Rollen 

◦ Selbsteinschätzung 

• Berufliches Wissen 
◦ Kenntnisse über Arbeitsaufgaben 

◦ Kenntnisse über zukünftige berufliche Ziele 

• Entscheidungskompetenz 
◦ Bewusstsein für Probleme und Ursachen 

◦ Informationssuche 

◦ Berücksichtigung von Alternativen  

◦ Entscheidung & Verpflichtung  

◦ Follow-up-Bewertung  

 

 

Peterson et 

al., 1999 



3. Der Beratene: 
Zusammenfassung  
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Bereitschaft 

Emotional 

Kognitiv 

Realistische 
Selbst- 

einschätzung 

Selbst-
erkenntnis 

Berufliche 
Kenntnisse 

Entscheidung
s-kompetenz 

Engagement 

z.B. eigenes 
proaktives 
Handeln 

Peterson et al., 1999; Schulz, 2014; Hirschi, 2014 



4. Der Berater 
• Definition innerhalb des Projektes: 

Ein Beratungspraktiker ist jemand, der einem Klienten 
Informationen und Ratschläge gibt, unter Berücksichtigung 
seiner/ihrer individuellen Bedürfnisse. Er oder sie unterstützt 
den Klienten beim Übergangsprozess durch 
Arbeitsplatzwechsel, in einen anderen Job, in die 
Arbeitslosigkeit oder in den Ruhestand, und berät den 
Klienten bei neuen Aktivitäten oder Jobs, einschließlich Job-
Matching und Vermittlung. 
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4. Der Berater 
Übung 3. Stellen Sie sich den perfekten Berater / PM-Praktiker vor 
(10 Min.): 

 

• Übung für PM-Praktiker: Stellen Sie sich den perfekten Berater 
vor und beschreiben Sie ihn, seine wesentlichen Eigenschaften, 
Fähigkeiten und Einstellungen! 

• Übung für Berater: Stellen Sie sich den perfekten Berater vor 
und beschreiben Sie ihn mit seinen wesentlichen 
Eigenschaften, Fähigkeiten und Einstellungen! 

 

• Nutzen Sie hierzu die Vorlage im Arbeitsbuch!  
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4. Der Berater 
Übung 3. Resultate der Gruppenarbeit 
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Name, Alter, 

Hintergrund 

Wichtigste 

Aufgaben / 

häufige 

Anliegen und 

Anfragen  

Meist 

verwendete 

Beratungs-

methoden und 

Interventionen 

Einstellungen Fähigkeiten 

und 

Kompetenzen 

 

 

 

 

 

 

 

 



4. Der Berater: 
Zusammenfassung 
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Einstellungen 

Authentizität 

Offenheit 

Empathie 

Individuelle 
Betreuungs-

fähigkeit 

Befähigung 

Ermutigung 

Intervention 

Selbsterfahrung 

Zuständig-
keitsbereich 

Reflexion 

Egan, 1998; Peterson et al., 1999 & Bandura, 2009; Greif, 2008 



4. Der Berater 
Behalten Sie in Erinnerung: 

https://www.youtube.com/watch?v=ubNF9QNEQLA 

 

• Wahrnehmung ist individuell und subjektiv 

• Sie wird durch Sozialisation, Muttersprache, Erfahrungen 
usw. beeinflusst. 

• Berater und Ratsuchende sind Individuen 
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Egan, 1998;  

Greif 2008 

https://www.youtube.com/watch?v=ubNF9QNEQLA
https://www.youtube.com/watch?v=ubNF9QNEQLA


 

• 71% Betrug 

• Weniger egozentrische 

Antworten 

• Werte und Aktionen 

weniger kohärent 

 

 

• 7% Betrug 

• Besonders egozentrische 

Antworten 

• Eigenes Verhalten weniger 

häufig als schädlich 

beschrieben 

5. Reflexion in der Beratung 
• Theorie des Bewusstseins (Spiegelexperiment)  
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Gruppe 1:  

Prüfung vor 

einem 

Spiegel  

Gruppe 2:  

Prüfung 

ohne 

Spiegel 

Diener &. 

Wallboom, 

1976, zitiert 

aus Greif, 

2008 



5. Reflexion in der Beratung 
• Sensibilisierung für 50+ 

• Starke Über- oder Unterschätzung des eigenen Selbst 

 

 

 

 

 

 

 

• Bewältigungskompetenzen trainieren 
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Starkes Vertrauen:  

- Konfrontation mit 
negativen Aspekten 

- Kritisches 
Feedback wird zur 
Verbesserung 
erwartet 

Geringes Vertrauen: 

- Vermeidung 
negativen 
Feedbacks  

- Fachwissen fehlt, 
um Feedback 
umzusetzen 

o
p
ti
m

is
ti
s
c
h
 

p
e
s
s
im

is
tis

c
h
 

Bandura, 2009; 

Stajkovic & 

Luthans, 2002 



5. Reflexion in der Beratung 
• Definition: 

„Die individuelle Reflexion ist ein bewusster Prozess, die 
eigenen Vorstellungen und Handlungen zu überdenken [und zu 
externalisieren]. Eine Selbstreflexion ist ergebnisorientiert, 
wenn die Person Rückschlüsse auf zukünftige Handlungen oder 
Reflexionsprozesse ziehen kann.“  (Greif, 2008, S. 40)  

• Beispiel für ergebnisorientierte bewusste Reflexion: 

◦ Ich visualisiere / mache mir klar bzw. bewusst / erinnere mich 
daran zu...  

◦ Erklären, wie ich mit meinen Stärken und Schwächen besser 
umgehe/ Wichtigkeit des Ziels / Hindernisse leichter zu 
überwinden… 

•   Nachteile ergebnisorientierter Reflexion: 
vorherige Festlegung von Kriterien 
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Greif, 2008 



5. Reflexionsinterventionen  
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Greif, 2008 & 

Kuhl, 2001 

Metakognitive Strategien 

• Geistige Vorstellung der Schritt-für-Schritt-Lösung  

Grundsätze formulieren 

• „Keine Verallgemeinerung von persönlicher Kritiker“ 

Perspektivenwechsel des Klienten 

• Zirkuläre Fragen (provokante Fragen) 

Feedback 

• Prompt, häufig, konstruktiv, exakt 

• Entsprechend den gesetzten Zielen 

Für mehr Objektivität 

• Fragestellungen: Was? Wo? Wann? Wer? Warum? 

Optimistisch sein 

• Entspannungsübungen in Stresssituationen 

• Nach pessimistischen Empfindungen das Positive hervorheben 



6. Evaluierung der Beratung 
Die (subjektiv wahrgenommene) Beratungsqualität hängt ab von  

• Zielsetzungstheorie  

• Individuelle Anstrengung und Leistung  

• Mit entsprechender Unterstützung und 

• Zielerfüllung  

• Subjektiver Erfolg 
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Zusammenfassung 
• Beratung als Theorie  

• In der Praxis ist die Beratung oft nicht theoretisch angelegt  

• Erkenntnisse der Beratungspraxis ist ohne Theorie auch 
hilfreich  

• Spezifische Interventionen und Ansätze für Fortschritte bei 
Gesprächen 

• Berater und Ratsuchender legen Rahmenbedingungen fest 

• Jeder Mensch hat eine individuelle Wahrnehmung 

• Regelmäßige Überlegungen und Bewertungen sind notwendig, 
um Missverständnisse oder Fehlinterpretationen zu vermeiden 
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7. Übung 4 
Übung 4.  

Gruppenarbeit mit 3 Teilnehmern (18 Min.) 

• Führen Sie das Rollenspiel (5 Min.) -unter Berücksichtigung der 
Fragen- als ein  

◦ Berater 

◦ Ratsuchender und  

◦ Beobachter durch. 

 

• Stellen Sie Ihren Fall und Ihre Schlussfolgerungen im Plenum 
vor! (30 Min.) 
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